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Das höchſte Gut. 


Roman 
K von 
XN. v. ede 
* (6. Surge) 


Sein Haushalt war klein, bürgerlich einfach. 
el ſtolzes Haus ungemüthlich faſt dürftig 
chtet. Da war weder Stil noch, Behaglichkeit. 
den nothwendigen Bedürfaiſſe war genügt Das 

s war weitaus das größte und vornehmſte der 
He Die Zimmer mit uralter, oft koſt⸗ 

er Tapete — auch echte Gobelins fanden ſich 
verdienten eher Säle genannt zu werden. 

t eee Fenſter gingen faſt von der 
en Decke bis zum Boden RN Aber ſie 
den aus kleinen Scheiben zufammengefefgt und 
Men keinerlei Vorhänge. Die meiſten der 
me waren ganz unmöblirt. Sie wurden ja 
benutzt. Die von dem alten van der Neefen 
ſeinem heranwachſenden Sohne bewohnten 
ächer lagen im Erdͤgeſchoß. 
f Slur und Treppen waren von weißlichem 


be aus Großmuth eine Göttin der Gaſt⸗ 
uͤſchaft oder etwas Derartiges zu kaufen und 
dane, hatte ſich pan der Neefen nie 
gen gefühlt. 

Die Mutter des jungen Maurus war nie 
les kalte Haus 1 77115 Sie lag unter den Pal⸗ 
don Syrakus begraben. Dort war auch Mau⸗ 
eboren, wo ſein Vater viele Jahre der Firma 
der Neefen und Palydos vorgeſtanden 


Ban der Neefen drehte mit einer 


ung feinen beweglichen Schreibſtuhl fo, 15 


Rem ruhig daſtehenden Sohne gerade in das 
ſehen konnte, während er ſeine beiden 
Hände auf ſeine Knie legte. 

59 ?" ſagte er. „Du kannſt alſo den Plä⸗ 


der Choleraerkrankungen die 8 
beim Obuchöw⸗ und Peter⸗Puuls⸗Stadt 
ſowie beim Kliniſchen Militärhoſpital geſchloſſen 
worden. Vorläufig bleiben nur noch die Chole⸗ 
A im Alexander⸗, Botkin⸗ und Maria⸗ 
Magdalenen⸗Stadthoſpital 1 15 Die Zahl der 
Cholerakranken bezifferte ſich am 14. v M. 
Mittags noch auf 38; vom 14 auf den Fans v. 
kamen noch 4 Kranke hinzu, genaſen 6 und 
verſtarben 4 Perſonen, ſodaß am 15. v. Mittags 
noch 32 Kranke in Behandlung waren. 


— Vom Medicinal-Departement, 
Sanitätsſtation in Suez und der Mo ſesguelle iſt 
ein Aerzte⸗Poſten vacant. Anmeldungen werden 
im an in zarten angenommen 
bis zum 30. November 1894. 

— In Amſterdam erkrankten in der letzten 
Woche an der Cholera 8 Perſonen und ſtarben 


Bei der 


5; in 1 anderen Communen erkrankten 6 und 
ſtarben 3 
In Galizken erkrankten vom 28. Auguſt 
bis zum 3. September 1345 Perſonen an 15 
Cholera und ſtarben 713. 


Projektirte cute eine einer Gewerbeſteuer. 


III. 
G. Die Production von Stearin, 
Stearinlichten, Glycerin, Delſtoff 
wird pro Kammer heißer Preſſen, die zur Ab⸗ 


nen Deines Vaters nicht zuſtimmen, junger Menſch 

— um nicht zu ſagen, Knabe?“ 

Nein, ich kann das nicht. 

Van der Neefen hatte ſich bis jetzt ſo viel 

und ſo wenig um ſeinen Sohn gekümmert, wie 

vielleicht Senator Markus um feine Tochter, aber 

wie er den jungen Rebellen jetzt anſah, lag es 

faft wie erwachendes Intereſſe in ſeinen unſtäten 

Aeuglein. 

Dann, nachdem er ihn eine Weile angeſtarrt 
fagte er mit einer gewiſſen Gutmüthigkeit 

in feiner etwas belegten Stimme; 

„Maurus, mein Kind, Du gefällſt mir. Du 

biſt ungefähr fo hübſch wie ein junger Orang⸗ 

Utang, Du haſt nicht eine Linie von der — na, 


hatte, 


80 nannten es die Leute doch? — ſtatuenhaften 
nheit Deiner Mutter und, ich müßte mich 
ſch ſchlecht auf Geſichter verſtehen, fc ein 
Atom von deren liebenswürdiger, aber unfrucht⸗ 
barer Phantaſtik —* 

„Nein.“ 

„Du biſt ein van der Seifen durch und 
durch auch in det edlen Dreiſtigkeit, mit welcher 
Du mittelſt der preußiſchen Geſetze Deinem Valer 
an die Kehle ſpringſt.“ 


„Wenn Di das als Unkindlichkeit auffaſſen 
willſt, was —“ 

„Ach was! Häng' Deine Mäntel in den 
Schrank! Unkindli Hi Du und dreift, Aber Du 
biſt mir lieber als jo ein Zieraffe, wie der funge 
Herr Graf Pallas⸗Rothenthurm, der wahrſchein⸗ 
lich noch heutigen Tags auf feiner Mutter Schooß 
ſitzt. Na, Du haſt auf dem 055 nie ie Sans. 
wollen. Wie Du da ſtehſt, biſt Du 


Garantie für's Geſchäft, denn das ſag ich Dir“ 


über des alten Kauf⸗ 


— und eine 11 Röthe flo 
Su etwa daran denkſt, 


manns Geſicht — „wenn 


Federfuchſer oder Künſtler oder dergleichen zu 


werden —“ 

„Nie, Vater.“ 

„Alſo Tag’ ich, th! - was Du willſt. Auf 
diefen. Stuhl kommſt Du noch lange nicht. Zim⸗ 
mere Dir Dein Leben allein, wenn Du nur 


Repdaction und Expedition: 
Dzielug- (Bahn-) Straße Nr. 13; 


Aanuſtrtytt werden wit zurlikgenet 
Ti er von 9—12 Uör Vormittags. 


theilung des Stearins von den flüſſigen Säuren 
dienen, mit 15 Rbl. beſteuert. 

Die Herſtellung von Seife wird pro 
Kubikfuß des enge des Siedekeſſels mit 
75 Kop. beſteuert; Keſſel oder Gefäße, die zur 
Fabrikation der Seife auf kaltem Wege dienen, 


werden pro Kublkfuß des Raumgehalts mit 2 Rbl, 
beſteuert. 
Die Tal Fabrikation aus rohem 


Fett wird pro bifaß Raumgehalt des Keſſels 
mit 1 Röhl. 20 Kop. beſteuert. 
Die Production von Lackund Sie⸗ 
b. lack wird pro Arbeiter mit 6 Rbl. beſteuert; 
tabliſſements mit weniger als 8 Arbeitern zah⸗ 
len pro Arbeiter 4 Rbl. 
Die Fabriken von Wach 1 icht en 
und Wachs bleichereien zahlen pro Arbeiter 
10 Rbl. 
Die Production von Paraffin 
und Caſerin und die Herftellung von Lich ⸗ 
h en daraus wird mit 15. Rbl; pro Arbeiter be⸗ 
euert. 
Die Herſtellung von Pulver wird 
mit 5 Rbl pro Arbeiter beſteuert. 


Die Herfiellung kosmetiſcher 
Mittel Parfüms, Eau de Cologne, Toilet⸗ 
tenſeife u. ſ. w.) wird mit 12 Rbl. pro Arbeiter 
beſteuert. 

Die Stärkefabrikation wird be⸗ 
ſteuert: bei Zerreibung der Kartoffeln mittels 
eines mechaniſchen Motors: pro Quadratzoll der 
Arbeitsoberfläche der Reibmaſchine mit 5 Kop., 
und bei Anwendung von Pferdekraft mit 12½ 
Röl, pro Reibmaſch ine! 


Die Herſtellung von Senf Cicho⸗ 
rie und Kaffe⸗ und Thee-Surro: 
gate n wird pro Arbeiter mit 4 Röhl. beſteuert. 
Etabliſſements mit weniger als 10 Arbeitern zah⸗ 
len in Ortſchaften 1. und 2. Kategorie 3 Abl., 
in Ortſchaften 3. und 4. Kategorie 2 Rbl. 


Die Herſtellung von Nahrungs⸗ 
mitteln wird beſteuert: 1) von Brod, Weiß⸗ 
brod, „ Pfefferkuchen, Paſtillen, ge- 
branntem Kaffee u. ſ. w. mit 4 Rbl. pro Arbei⸗ 
ter, 2) von Kwas, Eſſig, geräucherten und geſal⸗ 
enen Conſerven, Wurxſt, Fiſch und drgl. mit 3 
Rol. pro Arbeiter; Etabliſſements mit weniger 


ſchließlich geiſtig und körperlich im Stande biſt, 
ihn einzunehmen.“ 

Und der Schreibftuhl des Firma⸗Chefs fuhr 
mit hörbarem Quietſchen herum. Maurus nahm 
ſchweigend ſeine Bücher und ging. 


VII. 


rau Gräfin find aufgeregt, ſehr auf geregt. 
Die Dienſtleute fliegen faſt die Treppen aan, 
wenn der ſchrille Klang der herrſchaftlichen Klin⸗ 
gel 0 Und ſie ertönt ſehr oft an dieſem 
Abend. Mau hat nicht einmal beim Abendeſſen 
Ruhe! Der perſönliche Kammerdiener des Herrn 
Grafen, ein höflicher Mann, ſtößt alle Augen⸗ 
blicke mit Fräulein Emma, der Zofe, vor dem Salon 
der Frau Gräfin zuſammen und bittet erſtere 
inſtändigſt, zu den Bratkartoffeln gurüdgueheen, 
er wolle ſich gern einige Male ftatt ihrer bemühen, 
da es ſich ja kaum um „Toilette“ handeln könne, 
ſondern höchſt wahrſ cheialich um die aufregende 
Frage: o iſt der Graf? Iſt der Schnellzug 
ſchon an gelangt? Iſt keine Depeſcht gekom⸗ 
men?“ Als wenn man „unten“ eine ſolche ver⸗ 
heimlichen wolle! 

Gräfin Pallas⸗Rothenthurm geht in ihrem 
Salon auf und nieder, mit wedelndem Schnupf⸗ 
tuch, das feucht iſt von unbeſiegbaren Thränen 
der Sorge und Aufregung, und ſeßt ſich 0 
mit unnatürlicher Faſſung eine koloſſale Häkel⸗ 
arbeit hervorholend, auf das große Eckſopha Es 
iſt 11 Uhr vorbei. Um 9 Uhr war der Schnell⸗ 
zug angelangt, der Graf war nicht gekommen, 
zum erſten Male nicht auf die gewohnte Minute 
eingetroffen, von einer ſeiner „gewöhnlichen Reiſen“, 


wie Karl Au af un Mae nicht zurückgekehrt. und 


es ging auf 


Karl ee 190 2 17 niedrigen Divan 


in der Nähe des Kamins und las einen franzö⸗ 
ſiſchen „Schmöker.“ Ohne die Augen von ſeinem 
Buche aufzuheben, warf er mit der herabhängen⸗ 
den Linken zuweilen ein Scheit Holz in die auf⸗ 
lodernde Flamme und erwiderte etwas auf die 
abgebrochenen Acußerungen ſeiner aufgeregten 


Mutter, 


N im df un ſein Ausblei 


Im Ausla abe übernimmt Inſertionsaufträge: [Has senstein 
& Vogier A.-G., Hambuta, Körigäberg t.B. oder deren 


lialen. 
In Warſchan: Ungers War ſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
Wierübo a Nr. 8. 
In Mosrau: L. N 1, 


und E. Metzi & Co, 


u 10 Arbeitern zahlen je nach der Ortſchaft; 
3,2½, 2 und 1½ Rbl. 

Die Production von Käſe und 
Kuhbutter wird pro Arbeiter mit 4 Röhl. 
beſteuert; Etabliſſements mit weniger als 10 
Arbeitern zahlen je nach der Kategorie der Ort⸗ 
ſchaft: 3, 2½, 2 und 1¼ Rbl. 

Die Fabrikation von Equipagen, 
Kaleſchen, Phastons, Droſchken, 
Frachtwagen (auf eifernen. Achſen) und drgl. 
wird pro Arbeiter beſteuert: 1) bei Anwendung 
mechaaiſcher Motoren und Preſſen, wie beim Vor⸗ 
handenſein von Vorkehrungen für den Guß und 
die Bearbeitung von Metallen mit 4 Rbl., D bei 
Handarbeit mit 3 Rbl. In letzterem Falle zah⸗ 
len kleine Etabliſſements für Anfertigung und 
Reparatur von Fuhrwerken mit weniger als 10 
Arbeitern je nach der Kategorie der Ortſchaft: 
3, 2½, 2 und 1½ Röl. 
ee fürdie Beförderung 
von Frachten und Paſſagieren werden 
folgendermaßen beſteuert: von jeder Indicatoren⸗ 
Dampftraft der Dampfer: 2) Paſſagier⸗ 
und Fracht⸗ und Paſſagier⸗Dampfer mit beſtimm⸗ 
ten Fahrten 50 Kop. b) Bugſir⸗Dampfer 35 
Kop.; Dienſt⸗Dampfer und Gee Hampe ſind 
von der Steuer befreit. Im Fuhr gewerbe 
iſt pro Kutſcher einer leichten (Paſſagier⸗) Droſchke 
3 Rbl. zu zahlen, pro Kutſcher eines Laſtwageng, 
Waſſerwagens, Aſſainiſationswagens 2 Rbl. In 
letzterem Falle zahlen kleine Betriebe mit weniger 
als 10 Arbeitern je nach der Kategorie der Ort⸗ 
ſchaft: 2 Rbl., 1 Rbl. 75 Kop., 1½ und 1 Rol, 

Die Fabrikation von muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumenten wird beſteuert: 1) von 
Flügeln, Pianos, Pianinos und Orgeln bei An⸗ 
wendung mechaniſcher Motoren und Preſſen pro 
Arbeiter 5 Rbl., bei Handarbeit 4 Rol., 2) von 
Blas⸗ und anderen muſikaliſchen Inſtrumenten 
und von Saiten pro Arbeiter 3 Rbl. In letzterem 
Falle zahlen kleinere Betriebe mit weniger als 
10 Arbeitern und auch Werkſtätten für Reparatur 
und Stimmung von Flügeln, Pianos und 175 
ninos je nach der Kategorie der Ortſchaft: 3 
2½, 2 und 1½ Rbl. pro Arbeiter. 

Betriebe, die bisher nicht namentlich, genannt 
find, wie z. B. die Herſtellung künſt⸗ 
licher Blumen und Damenfedern, 
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„Du kaunſt es mir glauben, Deinem Vater 
iſt etwas paſſirt.“ 

„Was ſoll ihm denn paſſiren? L. . iſt doch 
keine wüſte Inſel.“ 

„So lange ich ihn kenne, faſt dreißig Jahre, 
iſt er pünktlich geweſen, nie hat mich mein theu⸗ 
rer Mann geängſtigt, nie unnütz aufgeregt, mir 
nie Sorge und Angſt gemacht.“ 

„Vielleicht iſt ein Rad an dem Wagen 
brochen, mit dem er zum Bahnhofe wollte.“ 

„Sei nicht ſo herzlos, Karl Auguſt!“ 


„Wieſo? Weil ich meine, daß meinem Vater 
aller Wahrſcheinlichkeit nach irgend ein kleiner 
Zwiſchenfall aufgehalten hat? Wenn's drei Tage 
wären ſtatt drei Stunden!“ 

„Wie iſt es Dir möglich, wenn Du Deine 
Mutter in Angſt vergehen ſiehſt, dieſen ſchlechten 
Roman mit Intereſſe zu leſen 7 

„Er iſt gar nicht ſchlecht. Du haſt Dich in 
dieſe gräßliche Aufregung hineingeweint und ge⸗ 
redet und nimmſt es übel, wenn ein vernünftiger 
Mann Dir nicht folgen kann.“ 

Mit zuſammengepreßten Lippen ſetzt ſie ſi 
wieder auf das Eckſopha. Aber nach fler Hin 
ſchrillt die Klingel, die ſich neben ihr befindet. 
Der „Perſönliche“ erſcheint. 

„Frau Gräfin befehlen?“ 

„Ermler, es muß etwas geſchehen. Ich er⸗ 
trage die Angft nicht länger. Depeſchiren Sie 
nach L.. „ ob meinem Manne etwas zugeſtoßen 
iſt. Hotel „Zur Krone“. 


„Sehr wohl, Frau Gräſin, aber wenn ich 
mir erlauben dür u zu bemerken: L. .. iſt ein 
kleiner Flecken. Ich bezweifle, daß dort Nacht⸗ 
dienſt iſt.“ 

Großer Gott! Ermler, haben Sie vielleicht 
eine Idee, erinnern. Sie ‚ia ‚einer Bemerkung des 
en erklären könnte Es 


ger 


iſt zwölf Uhr vorüber!“ 

Der „Perſönliche“, wie ihn die Hauzlente 
nannten, war zwar ein höflicher Mann, aber er 
war kein ſentimentaler Mann und fand keinen 
aus Grund, die Angft der armen Frau, der en 


2 Habryka mydel toaletowych, perfum i i een sklad in a Nr. II. 


von Aquarien, medieiniſchen Uten⸗ 


ſilien aus Leder, Gummi, Geweben, von 
Spielen und Lehrhilfsmitteln, 
ferner die verſchiedenen Arten von Artell⸗ 
Genoſſenſchaften (Börſen⸗Artells, Artells 
der Zeitungsausträger, der Dienſtmänner u. ſ. w.) 
werden pro Arbeiter mit 4 Rhl. beſteuert. 

Betriebe, wie Malerei⸗, Graveur⸗ 
werkſtätten, Glaſereien, Barbier⸗ 
ftuben, das Dielen bohnern, die Aus⸗ 
führung von Erdarbeiten, das Weg⸗ 
führen von Schutt u. ſ. w. werden pro 
Arbeiter mit 3 Rbl. beſteuert. Betriebe mit we⸗ 
niger als 10 Arbeitern zahlen je nach der Kate⸗ 
gorie der Ortſchaft: 3, 21, 2 und 1¼ Rbl. 

Betriebe, wie Schornſteinfegerei, 
Lumpenſammeln, Wäſchereien zahlen 
pro Arbeiter 3 Rbl. Betriebe mit weniger als 15 
Arbeitern zahlen je nach der Kategorie der Ort⸗ 
oi 2 Rbl., 1 Rbl. 75 Kop., 1½ und 
1 


Die Fabrikation von Graphit⸗ 
und farbigen Bleiſtiften wird pro Ar⸗ 
beiter mit 1 Nhl. beſteuert; außerdem wird von 
jeder mechaniſchen Preſſe für die Bleiſtiftmaſſe 
15 Rbl. erhoben, 13 jede 17 7 7½ Röhl. 
— Arbeiter, die mit der Fabrikation von 
Federhaltern, Linealen und Schreib⸗ 
uten ſilien aus Hol z und Metall be 
ns ier ſind, unterliegen einer Steuer von 3 
Rbl. pro Kopf. 

Die Herſtellung von Pflanzenöl 
durch Pre fung (aus Flachs⸗, Hanf, Raps, 
Senf, Anis, Kokosnuß⸗Samen u. ſ. w.) wird 
beſteuert: 1) bei der Preſſung durch mechaniſche 
Motoren von jeder Preſſe 50 Rbl. und außerdem 
von jeder Indicatoren. Kraft des Motors 5 Röbl., 
2) bei der Preſſung durch Maſchinen oder thie⸗ 
riſche Kraft pro Preſſe 30 Rbl. 

Die Fabrikation von Tauen, 
Stricken, Bindfaden und Fabrika⸗ 
ten daraus wird beſteuert: 1) bei der Hand⸗ 
production pro Arbeiter mit 2 Rbl.; 2) bei der 
mechaniſchen Production von Flachsgewebe von 
jeder Krämpelmaſchine 10 Rbl. und außerdem 
von jeder Spindel 15 Kopeken; 8) bei der mes 
chaniſchen Production von Stricken und Seilen 
mit Verwendung eines Dampfmotors pro Arbei⸗ 
ter 6 Rbl. 

Die Herſtellung von Syrup aus 
Stärke wird beſteuert: von jedem Kubikfuß 
Raumgehalt der Apparate für den Verzuckerungs⸗ 
proceß, die mit gewöhnlichem Druck arbeiten, 50 
Kop. und von hermetiſchen Apparaten 1 Rbl. 

Die Herſtellung von Leim wird 
pro Kubikfuß Raumgehalt der Leimſtedekeſſel mit 
30 Kop. beſteuert: Etabliſſements mit warmen 
Räumlichkeiten und künſtlichen Trockenkammern 
unterliegen der doppelten Steuer. 

Die Verarbeitung von Knochen 
zur Gewinnung von Fett, Leim, Mehl und 


mu pp 


Verkehr mit dem „guten Ludwig“ ihm genau be⸗ 
kannt war, zu lindern. 

„Ja, Frau Gräfin, der Herr Graf äußerte 
ſich, in ein Bergwerk hinabfahren zu wollen. Da 
ſoll ja zuweilen etwas vorkommen. 

Karl Auguſt ſchloß langſam ſein Buch und 
ſtreifte das Antlitz des Dieners mit einem zwin⸗ 
kernden Blick. 

„Ermler, ſind Sie verrückt?“ ſagte er 
ruhig. f 
„Das nicht, Herr Graf, aber —“ 

„Dann holen Sie nur raſch Mamſell Emma 
und die bekannten Tropfen. Die Gräfin wird 
unwohl.“ 

In dieſem Moment wurde unten am Portal 
heftig die Klingel geriſſen. a 

Ermler ſtürzte hinaus, und Karl Auguſt 
kam gelaſſen ſeiner Mutter zu Hilfe. 

Die Thüre flog auf, und der Graf 
trat ein. 

Aber wie! 

Den Hut auf dem Kopfe nach hinten ges 
ſchoben, das Halstuch offen, die Hände in den 
Taſchen des Ueberziehers, dunkelroth in dem 
großen, runden Gefiht, ſtand er vor ſeiner ent⸗ 
ſetzten Gemahlin. 

Ermler hatte er in der Thüre mit einer 
entſchiedenen Geberde zurückgewieſen. 

„Ludwig, wo kommſt Du her?“ 

„Direct von Madame la Fortune.“ 

„Von wem?“ 

„Sag's Dir ja: direct von der Glücks⸗ 


göttin. 

G ast Du, biſt Du?“ Die Gräfin wich 
urück. 

i Auch Karl August betrachtete feinen Vater 
mit zweifelnden Blicken, 

„Meine gute Louiſe, mein theurer Sohn! 
Wir ſind reich. Die gentile Armuth ſatuſgger 
hat ein Ende, ich bringe Geld. Meine letzte 
Unternehmung, Aktiengeſchichte, hat koloſſal abge⸗ 
worfen. Ich verfüge über ein Vermögen.“ 

Seine beiden Zuhörer bildeten ein Bild des 
Erſtaunens, das ihn ſehr erbitterte. 


auf das reichhaltigste assortirt 


— 


Preisen. 


Billige Konkurrenz-Preise, 


Knochenkohle wird beſteuert: 1) bei der Herſtel⸗ 
lung von Fett aus Knochen von jedem Kubikfuß 
Raumgehalt des offenen Keſſels 60 Kop., des 
geſchloſſenen Keſſels 1 Rbl., eines Extractions⸗ 
apparats 30 Kop., 2) bei der Herſtellung von 
Knochen » Leim pro Kubikſuß Raumgehalt des 
hermetiſchen Keſſels 1 Rbl., 3) bei der Production 
von Knochenmehl pro Quadratfuß des Mehlſiebes 
in der Sortir⸗Maſchnne 2 Rbl., 4) bei der Her⸗ 
ſtellung von Knochenkohle: a) bei periodiſch⸗thäti⸗ 
gen Kuppel⸗Oefen pro Kubikfuß Raumgehalt des 
Ofens 10 Kop., b) bei ununterbrochen thätigen 
Topf⸗Oefen anche Oefen) pro Kubikfuß 
Raumgehalt aller Töpfe, die gleichzeitig im Ofen 
placirt werden, 2 Rbl., c) bei ununterbrochen 
thätigen Retorten⸗Oefen pro Quadratfuß des 
Querſchnitts jeder Retorte 5 Rbl. 

Die Herſtellung von Farbe⸗Ex⸗ 
tracten aus on wird pro Kubikfuß Raum⸗ 
gehalt des Extractionskeſſels mit 1 RI. beſteuert. 

Die Herſtellung von Ultramarin 
wird beſteuert: von jedem Kubikfuß Raumge⸗ 
halt des Glühofens für die Tiegel 7 Kop., von 
jedem Quadratfuß der Bodenfläche des Muffel⸗ 
ofens 20 Kop. 

Die Herſtellung von künſtlichem 
Alizarin wird beſteuert: von jedem Kubikfuß 
Raumgehalt des Apparats zur Bearbeitung des 
Antrachiron 30 Kop., von jedem Kubikfuß Raum⸗ 
gehalt des Melangeurs zur Herſtellung der Ali⸗ 
zarin⸗Paſta 2½ Rbl., und von jeder Reibkeule 
zur Zerreibung des trockenen Alizarins für den⸗ 
ſelben Zweck 40 Rbl. 

Dieſes detaillirt ausgearbeitete Project einer 
Gewerbeſteuer auf rationellen Grundlagen, dem, 
ſo weit uns bekannt iſt, die Staaten Weſteuropas 
noch nichts Gleiches zur Seite zu ſtellen haben, 
dürfte in der ne der Gewerbeſteuer Epoche 
machen. Sorgfältig find die einzelnen Zweige 
des Gewerbebetriebs auseinander gehalten in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe beſteuert. Das neue Project 
räumt ferner vollſtändig mit der Ungerechtigkeit 
auf, daß kleine Etabliſſements ebenſo beſteuert 
werden wie große, indem die Steuer überall ent⸗ 
weder nach der Zahl der Arbeitskräfte oder nach 
Zahl und der Größe der Maſchinen und ſonſtigen 
Apparate bemeſſen iſt. Beſonders wohlthuend 
berühren muß in dem neuen Project der Um⸗ 
ſtand, daß den allerkleinſten Betrieben, die weni⸗ 
ger als 8 reſp. 10 und Arbeiter beſchäftigen oder 
nur eine geringe Anzahl von Maſchinen zur 
Dispoſition haben, meiſtens noch beſondere Ver⸗ 
günſtigungen gewährt werden, 


Dageschrouik. 


— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt hat bei der am 18. (30) Juli l. J. vor⸗ 
genommenen Beſichtigung von 607 Droſchken be⸗ 
merkt, daß dieſelben mit wenigen Ausnahmen nicht 


Angeheitert war der ſonſt ſo nüchterne, maß⸗ 
volle Mann aber entſchieden auch. 

„Habe natürlich ein Diner geben müſſen, 
da in S. ging nicht anders. Verpaſſe natür⸗ 
lich den Zug,“ lachte er, ſich immer noch mit 
dem Hut auf dem Kopfe, in einen Seſſel 
werfend. 

Die Gräfin hatte inzwiſchen ihre Faſſung 
wiedergefunden. 

Mit einem hoheitsvollen Blick auf den Gat⸗ 
ten bemerkte ſie, das Schnupftuch an die Lippen 
drückend, gegen ihren Sohn: „Mein Kind, zieh 
Dich zurück. Es iſt beſſer. Dein Vater ſcheint 
— wenigſtens dieſer Zustand.“ 

„Jetzt erhob ſich aber der Graf, plötzlich 
ernſt werdend und die Stirn runzelnd. 

„Von Zuſtand iſt keine Rede, meine gute 
Louiſe.“ 

„Dann möchte ich nur bitten, mir zu erklä⸗ 
ren, wie es möglich iſt, daß ein Cavalier in 
meinen Zimmern, vor mir, mit dem Hut auf 
dem Kopfe da ſitzt und “ 

„O, Du haſt Recht. Ich bitte Dich tauſend⸗ 
mal um Verzeihung, liebe Frau.“ 

„Und Unſinn ſpricht.“ 

Karl Auguft hatte ſich infolge der Auffor⸗ 
derung ſeiner Mutter, ſich zurückzuziehen, nur 
wieder auf den Divan zurückgelehnt und drückte 
beluſtigt die Spitzen ſeiner langen, zarten Finger 
aneinander. 

„Mutter, laß den Vater jetzt reden,“ befahl 
er dann, als dieſer wirklich zornig die Achſeln 
zuckte, während er mit einer raſchen Bewegung 
den Ueberzieher auszog, wobei ihm ſein Sohn 
höflich half. 

Dann ſetzte ſich der Jüngling wieder und 
betrachtete mit unterſchlagenen Armen und einem 
unbeſchreiblich kritiſirenden Blick feine Mutter, 
die hoch aufgerichtet neben dem Tiſche ftand, 

„Theure Mutter, laß jetzt dieſe anſtrengende 
Haltung det tragiſchen Muſe. Du haft den Gat⸗ 
ten, ich den Vater wieder, um den wir feit vier 
Stunden die Haare tauften, in der Idee, er 
könnte ſeinen Aufenthalt für immer in den Berg⸗ 


o Stoffe für Schülerinnen in grösster Auswahl, Bordeaux, Braun etc. etc. © 
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Für die bevorstehende Herbstsaison ist mein Lager in neuesten Flanellen, Corde, Tücher, Flanellets, vie auch 
. rer, ren 


Ludwig Hry kus, Petrikauerſtr. neben Scheiblers Neubau. 


N. B. Ein grosser Transport in Teppichen, Gardinen und Läufern ist neu eingetroffen und empfehle dieselben zu äusserst billigen 
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nur den allgemeinen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprechen, ſondern ſogar für den Verkehr unzuläſſig 
nd. 


Aus dieſem Grunde hat der Herr Polizei⸗ 
meiſter, um das öffentliche Fuhrweſen in Ordnung 
zu bringen, den Droſchkenbeſitzern zur Ausführung 
der ihnen ertheilten Weiſungen eine Friſt bis 
zum 25. September (7. October) I. J. bewilligt. 
An dieſem Tage haben ſich fämmtliche Droſchken⸗ 
beſitzer oder deren Kutſcher mit ihrem Gefährt 
um 7 Uhr Morgens auf dem „Grünen Ring“ zur 
nochmaligen Beſichtigung einzufinden und ihre 


bringen, auf Grund welcher ihnen dann die ent⸗ 
ſprechenden Erlaubnißſcheine ausgeſtellt werden. 
Droſchkenbeſitzer, welche dieſer Verordnung des 
Herrn Polizeimeiſters nicht nachkommen, werden 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. 
— Wir machen die Herren Mitglieder des 
hieſigen Thierſchutz⸗Vereins re dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Octoberſitzung 
heute Abend 8 Uhr im Victoria⸗Hotel 
ftattfindet. 
— Unvorſichtig, Am Dienſtag Mittag 
fuhr ein Radfahrer derart unvorſichtig um die 
Ecke in die Puſtaſtraße hinein, daß er einen 
Arbeiter überrannte. Zufälligerweiſe hatte der 
Unvorſichtige auf einen ſehr gutmüthigen Men⸗ 
ſchen getroffen, welcher ganz gemüthlich aufſtand, 
ſeine Kleider reinigte und ruhig feines Weges 


weiter sn 
— Eine widerliche Scene ſpielte fi 


und Polnocnaſtraße ab. Dort kam ein Arbeiter 
mit einer Frau wegen 60 Kopeken in Streit und 
ſchlug der Erſtere die Letztere wohl an die fünf⸗ 
zig Mal derart unbarmherzig, daß das Geficht 
buchſtäblich formlos ausſah. Erwähnenswerth iſt 
es, daß mindeſtens an 100 Perſonen der wider⸗ 
lichen Scene beiwohnten und nicht Einer für die 
gemißhandelte Frau eintrat. f a 
— Das erſte Concert der ungariſchen 
Knabencapelle im Concerthauſe. 

Leider waren es nur Wenige, die ſich in 
jeder Beziehung einen wirklich genußreichen Abend 
mit dem Beſuche des erſten Concertes der 
ungariſchen Knabenkapelle bereitet haben. 

Ein gewähltes Programm, welches jeder Ge⸗ 


chen Muſik, wie auch der reizvollen Klänge der 
Strauß ſchen Walzer nicht entbehrte, hat die Zur 
hörer unwillkürlich für das Knabenorcheſter ein⸗ 
genommen. 

Die Präciſion des Spiels, das Verſtändniß 
für jede kleinere Nüancirung müſſen jeden Muſik⸗ 
freund in hohem Grade befriedigen. un 
Die liebenswürdige Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher Herr Capellmeiſter Donawell jeder Beifalls⸗ 
äußerung des Publicums entgegen kam und 
durch Zugabe dem ſchon ſo ranch hallgen Pro⸗ 
gramm noch mehr Reiz verlieh, ſichert der unga⸗ 


werken nehmen. Und Du, Papa, erzähl“ uns 
mal Deine Abenteuer, wenn's möglich iſt,“ voll⸗ 
endete er lachend. 

„Dann darf ich mich wohl zurückziehen?“ 
Und die Gräfin ſchritt rauſchend nach der 
Thüre. 

„Du bleibſt hier, Mutter, ſei nicht unge⸗ 
müthlich. Alſo, Papa?“ 

„Ich kann Euch nur wiederholen, was ich 
gleich im Anfang erzählte, daß ich bei der Berg⸗ 
werksgeſchichte einen Gewinn von 80,000 Mark 
ungefähr gemacht habe.“ 

„Machen wirft, mein guter Ludwig, Zukunfts⸗ 
mufik comme toujours.“ 

„Gemacht habe, meine theure Louiſe! Mein 
hieſiger Banquier empfängt morgen die Summe. 
Da kannſt Du mir nicht verdenken, wenn ich 
etwas außer Faſſung bin.“ 
Aber es dauerte noch lange, und er mußte 
beinahe ſchwören, ehe man an den Zauber 
glaubte. 


* + 


Ein alter Witz ſagt. „Geld macht nicht 
glücklich, aber geben Sie her!“ 

Glücklich ſchien vorläufig der gierig ange⸗ 
fangene goldene Strom die Pallas⸗Rothenthurm 
nicht zu machen. Schlimmer als je, wahrhaft 
fanatiſch, tobte der Kampf der „Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten“ über die Art, wie man das 


Geld am beſten für Karl Auguſt verwerthen, 
was man dem geliebten Sohne, dem der liebe 
Gott den Vollbeſitz der Geſundheit verſagt hatte, 
dafür kaufen ſollte, 

An ſich ſelbſt dachten die guten, thörichten 
Eltern gar nicht. Weder er . ſie hatten eine 
Regung von Egoismus oder Herzenekälte (dieſe 
beiden Eigenſchaften nährten fie in ihrem Kinde 
zur Genüge), und auch ſonſt fand das bedürftige 
Elend offene Hände und offene Herzen in dem 
gräflichen Haufe, 

Täglich, nächtlich, ſtündlich hieß nun die 
offene Frage: Was könnten wir ihm, unſerem 
kranken Sohne, für das Geld verſchaffen? Det 


Päſſe, oder ſonſtige Legitimationsſcheine mitzu⸗ 


am Dienſtag Mittag an der Ecke der Solna⸗ 


r tung entſprach, das ſowohl der klaſſi⸗ 


= 


riſchen e in unſerer Stadt nach dem 
Erfolg. von Warſchau einen durchſchlagenden 
olg. 


— Die Verſicherung junger Mäd⸗ 
chen, Viele Tauſende Gatten und Water verſi⸗ 
chern ihr Leben! Und ihr Vorgehen verdient alle 
Anerkennung; beweiſen ſie doch damit die Liebe 
zu Frau und Kindern. Ob aber in allen Fällen 
und unter allen Verhältniſſen damit genug geſchehen 
iſt, das it, namenilich wenn Mädchen in der Fa⸗ 
milie vorhanden ſind, noch die Frage. 

Angenommen, der Vater bleibt feiner Verfi⸗ 
cherung (die ſich häufig nur auf eine Heine Sum⸗ 
me beſchränken wird) treu, angenommen auch, er habe 
nicht noͤthig gehabt, ein Darlehen darauf zu neh⸗ 
men, jo daß die verſicherte Summe noch bei Leb⸗ 
zeiten, oder nach ſeinem Tode voll zur Auszah⸗ 
lung kommt, ſo wird dieſelbe, ſei es durch den 
täglichen Unterhalt für die Hinterbliebenen, ſei 
es durch die Ausbildung heranwachſender Söhne 
und Töchter, ſo ſehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, daß ſie ſchwerlich J weiterer Verſorgung 
und Sicherſtellung der Zukunft vorhandener Töch⸗ 
ter hinreichen wirb. Und doch iſt dies ein wich⸗ 
tiger Punct, den iger gute Familienvater, dem 
das künftige Geſchick feiner Töchter am Herzen 
liegt, beachten ſollte. 
Wenn dies in der That bisher jelten geſchah, 
jo lag dies wohl nur daran, daß der rechte Hin⸗ 
weis dazu fehlte, und dieſen Hinweis wollen wit (& 
hiermit gegeben haben durch die herzliche Mb. 
nung: Verfichert, Ihr Eltern, wenn Eure Ver⸗ 
hältniſſe es irgend geſtatten, neben Eurem Leb 
auch eine beſcheidene Summe auf das Leben Eurer 
Töchter! Die heranwachſenden Söhne ſchlage 
ch leichter durch die Welt, wie Mädchen, dene 
der Verſorger fehlt und welche ſogar häufig 
den erdenklichſten Verſuchungen und Gefahren 
preisgegeben find | 

Solange der Vater und Verſorger lebt, wird 
es ihm nicht allzuſchwer fallen, die Prämie für 
eine etwa auf das 40. Lebensjahr abgekürzte Verſiche⸗ 
rung zu zahlen. Für den Fall feines früheren 
Todes läßt ſich leicht Vorſorge treffen, daß aus 
den Zinſen der nach ſeinem Tode ausgezahlten 
eigenen Verſicherungsſumme jene Prämien weiten 
gezahlt werden, falls nicht die Verheirathung if 
Mädchens inzwiſchen erfolgte und der Schwiegeg 
john die Weiterzahlung der Prämien übernahm, 
Ein ſolider Schwiegerſohn wird ſich in Anwart⸗ 
ſchaft der Verſicherungsſumme als nachträglich 
Mitgift hierzu gern bereit finden. 
Stirbt die Tochter früher und unverheiratheh 
nun, jo kommt die verſicherte Summe Eltern un 
Geſchwiſtern zu Gute; war fie inzwiſchen verheß 
rathet, jo iſt die abgeſchloſſene Verſicherung er 
recht ſegenbringend, ſei es für den Gatten, ſei e 
für etwa vorhandene Kinder. Hierbei iſt namen 
lich die Möglichkeit ins Auge zu faſſen, daß de 
verheirathete Tochter ſchon bei der erſten Entbiß 
dung oder in Folge derſelben mit Tode abgeht 


Graf war dafür, es mit Hilfe braver Geſchäfts 
freunde einfach weiterarbeiten zu laſſen. 
Wie eine Löwin richtete die Gräfe 
ſich auf. N 
„Verſpeculiren, meinſt Du!“ u 

Der Graf fuhr ſich mit beiden Händen 
die Haare. 

„Ja, was um aller Heiligen willen ſoll de 
damit gemacht werden? Du möchteſt die game 
Summe am liebſten in Deine 1 U 
ſchließen und dem Bengel jo ſachte für Zucht 
plätzchen und Cravatten zuſtecken, bis er 
eines Tages die ganze Geſchichte wegnimmt 
ſie vielleicht auf die Straße wirft.“ 

„Wann habe ich Dir je Veranlaſſung g 
geben, mich für unzurechnungsmäßig zu halten 
Wann habe ich je Dein Geld durchgebrachlſ 
Wann habe ich je mit dem Bengel, wie I 
unſeren faſt mündigen Sohn nennſt, gegen Dh, 
den mir von Gott nun einmal befohlenen Gatt 
und Herrn, conſpirirt? Ich habe mich in mel 
Schickſal gefügt! Der Liebe habe ich ja ſchoß 
ſeit mein — —“ g f g wg 

Dieſe Handbewegung war wirklich ni 
hübſch von dem alſo Angeſprochenen!n!n 

„Laß ihn auf dem Kirchhofe, gute Frau“ 
Dies war ein ſehr kritiſcher Moment, denn 

die Gräfin war bereits im Begriffe, den Siln 
auf's Tiefſte empört zu verlaſſen, und hatte d 
and auf die Thürklinke gelegt; der Graf duct > 
ich ſchon in feinen Seſſel und fühlte im vora 
in allen Nerven den ſchmetternden Schlag den 
zugeworfenen Thüre. Da kam ihm ein rettende 
Gedanke. N * 

„„Einen Moment habe noch die Güte, liehe 
Louiſe“ ſagte er, „unfer Sohn iſt, wie Du ric 1 
tig ſagſt, faſt mündig. Wir haben vermieden? 
dm — wenigſtens möglichſt vermieden, ihn il 
dieſe unerledigte Angelegenheit hineinzuziehen, u 
er hat ſich auch bis jetzt von einer ſtaune 
werthen Gleichgiltigkeit dagegen gezeigt" 


Fortſetzung folgt.) 


| 


223. 


Unſere tägliche Kleidung. 


Die künſtliche Umhüllung, deren wir uns be⸗ 
dienen, um unſeren Körper gegen klimatiſche und 
atmoſphäriſche Einflüſſe, gegen die Unbilden der 
Witterung zu ſchützen, nennen wir Kleidung. Neben 
dieſem Hauptzweck kommen bei der Kleidung auch 
noch gewiſſe ſittliche und äſthetiſche Intereſſen in 
Betracht. Die Hauptaufgabe der Kleidung beſteht 
darin, daß ſie die von unſerer Körperoberfläche 
abgegebene Wärme aufnimmt, an ihrer Oberfläche 
fortleitet und hier durch Strahlung oder Verdun⸗ 
ſtung an die kühlere Umgebung abgiebt. 

Das Vermögen der Kleidung, die Körper⸗ 
wärme zurückzuhalten, wird im Weſentlichen durch 
die Form und die Beſchaffenheit der einzelnen 
Kleidungsſtoffe, aus welchen ſie ſich zuſammenſetzt, 
beſtimmt. Was zunächſt das Ausſtrahlungsver⸗ 
mögen der Kleidungsſtoffe anlangt, ſo haben die 
Verſuche von Krieger das Reſultat ergeben, daß 
Wolle, Waſchleder, Seide, Baumwolle und Lein⸗ 
wand für dunkle Wärmeſtrahlen ſich hinſichtlich 
ihres Ausſtrahlungsvermögens nicht weſentlich 
unterſcheiden und auch für leuchtende Wärme⸗ 
ſtrahlen nur unerhebliche Unterſchiede darbieten, 
porausgeſetzt, daß die betreffenden Kleidungsſtoffe 
von gleicher Farbe ſind. Für weiße oder über⸗ 
haupt gleichfarbige Zeuge gelten nämlich bezüglich 
ihres Ausſtrahlungvermögens folgende Verhält⸗ 
nißzahlen: Baumwolle 100, Leinen 98, Flanell 
102, Seidenzeug 108. Verſchiedene gefärbte 
Zeuge reagiren im Gegenſatz hierzu gegen leuch⸗ 
tende Wärmeſtrahlen ſehr verſchieden; ſo ergaben 
die Verſuche mit verſchieden gefärbtem Shieting 
folgende Verhältnißzahlen: Weiß 100, Blaßgel 
102, Dunkelgelb 140, Hellgrün 155, Türkiſchroth 
165, Dunkelgrün 168, Hellblau 198, Schwarz 
208. Bemerkenswerth ſcheint hierbei, daß leuch⸗ 
tende Würmtſtrahlen von jeder Farbe um Vieles 
beſſer als von Weiß aufgenommen werden, und 
daß 4 — dem Schwarz faſt gleichwerthig 
iſt. Der Wärmeverluſt durch Strahlung eines 
Kleidungsſtoffes ſteht in engſter Beziehung zum 
Wärmeleitungsvermögen des letzteren; je ſchlechter 
ein Stoff die Wärme leitet, deſto weniger kann 
auch von letzterer an der Oberfläche durch Strah⸗ 
lung verloren gehen. Eingehende Verſuche haben 
nun aber gelehrt, daß auch das Leitungsvermögen 
der einzelnen Kleidungsſtoffe an und für ſich keine 
erheblichen Schwierigkeiten darbietet; ſo beträgt 


die Behinderung der Wärmeleitung nach Krieger 


bei dünnem Seidenzeug 3, bei Guttapercha 4, be⸗ 
Shirting und feiner Leinweind 5, bei dickerem 
Seidenzeug 6, bei ſtärkerer Leinwand 9, bei Waſch⸗ 
leder 10—12, bei Flanell 14, bei Sommerbuckskin 
12, bei Winterbuskin 12— 26, bei Doppelſtoff 25 
bis 31 pCt. Es hat ſich hierbei herausgeſtellt, 
daß s hinſichtlich der Wärmeleltung nicht ſowohl 
auf die Subſtanz und das Gewicht, als vielmehr 
auf die Form und das Volumen (die Dicke) des 
betreffenden Stoffes ankommt. Je größer das 
letztere iſt, je mehr Luft det Kleidungsſtoff in ſich 
einſchließt, deſto mehr wird die Leitung der Wärme 
gehemmt, deſto wärmer kleidet der Stoff. 


Hinfichtlich der Durchgängigkeit der Zeuge 
für Luft ergaben die Verſuche, daß wenn die 
Durchgängigkeit des luftigſten, nämlich des Fla⸗ 
nells, gleich 100 geſetzt wird, dieſelbe unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen für mittelfeine Leinewand 
58, für Seidenzeug 40, für Buckskin 58, für 
Sämiſches Leder 51, für Glacsleder nur 1 be 
trägt. Für unſer Wohlbefinden iſt ein gewiſſer 
Luftwechſel in unſeren Unterkleidern von großem 
Belang; luftdichte Kleider, Gummiregenmäytel, 
können zwar für Ausnahmefälle, bei Näſſe, Kälte 
und heftigem Wind, gute Dienſte leiſten, werden 
uns aber unter gewöhnlichen Verhältniſſen durch 
die Unterdrückung der Ventilation und der Aus⸗ 
dünſtung bald unerträglich. Aufgabe der Kleidung 
iſt, die Luftbewegung an unſerer Hautoberfläche 
derart zu mäßigen und zu regeln, daß unſere 
Hautnerven keine Empfindung mehr von derſelben 
erlangen, was ſchon bei einer Geſchwindigkeit 
von 1½ bis 2 Fuß in der Secunde der Fall iſt, 
und daß die Luft bei ihrem Vorbeiziehen an der 
Körperoberfläche genügend Zeit findet, ſich ge⸗ 
hörig zu erwärmen, ſo daß auch keine Froſt⸗ 
empfindung aufkommen kann. Bei zweckmäßiger 
Bekleidung erreicht die Luft innerbalb unſerer 
Kleider trotz der vorhandenen Luftbewegung eine 
Temperatur von 24 bis 30 Grad E., einen 
Wärmegrad, bei welchem wir uns wohl und be⸗ 
haglich fühlen. a 

Einen großen Einfluß auf die Würmeab⸗ 
gabe von der Haut beſitzt das hygroſkopiſche Ver⸗ 
halten der Kleidungsſtücke, ihre Fähigkeit, Waſſer 
aus der Luft oder aus der wäſſerigen Hautaus⸗ 
dünſtung aufzunehmen und zurückzunehmen und 
zurückzuhalten. Auch in dieſer Beziehung bieten 
die einzelnen Stoffe bemerkenswerthe Verſchieden⸗ 
heiten dar. Beim Maximum hat Schafwolle 
(Flanell) 175, Leinwand nut 110, beim Minimum 
erſtere 75, letztere 41 pro Mille Waſſer hygrofko⸗ 
piſch gebunden. Noch wichtiger iſt, daß die Lein⸗ 
wand unter ſonſt gleichen Verhältniſſen ihr hygro⸗ 
ftopiſch aufgefaugteb Waſſer ſehr viel raſcher 
wieder verliert als der Flanell. Die Leinwand 
giebt allen Veränderungen der Feuchtigkeit ſchnel⸗ 
ler nach als die Wolle, und der Trockenproceß iſt 
bei der letzteren ein viel gleichmäßigerer als bei 
der erſteren. Dieſes verſchiedene Verhalten iſt 
nun aber von ſehr großer hygieniſcher Bedeutung. 
Bekanntlich wird bei der Verdunſtung von Waſſer 
der feuchten Fläche, an welcher ſie ſtattfindet, alſo 
im vorliegenden Falle unſerer Haut, eine be⸗ 
trächtliche Wärmemenge entzogen. Es iſt aber 
zur Verhütung von Erkältungskrankheiten weſent⸗ 
ſic daß dieſer Wärmeverluſt der Haut bei dem 


Lodzer Tageblatt. 


Trocknen von feuchten Kleidungsſtücken ſich lang⸗ 
ſam ia Dazu kommt, daß die verſchiede⸗ 
nen Kleiderſtoffe bei ihrer Durchnäſſung ſich ſehr 
verſchieden hinſichtlich ihrer Durchläſſigkeit für 
Luft verhalten. Denn während Leinwand, Baum⸗ 
wolle und Seide ſehr bald durch Beneßen luft⸗ 
dicht werden und dadurch die für unſer Wohlbe⸗ 
finden ſo nöthige Ventilation und Aus dünſtung 
hindern, verliert die Schafwolle dabei ihren Luft⸗ 
gehalt faſt niemals ganz oder doch erſt nach ſehr 
langer Einwirkung beſtändiger Benetzung. 

Auch die Farbe der Kleidungsſtoffe iſt nicht 
ohne Einfluß auf unſer körperliches Wohlbefinden, 
inſofern dunkle, zumal ſchwarze Stoffe die Licht⸗ 
ſtrahlen beſſer abſorbiren und deshalb wärmer 
halten als hellfarbige. Schwarze Stoffe re 
biren mehr als das Doppelte an Lichtſtrahlen 
als weiße, welche einen großen Theil der Licht⸗ 
ſtrahlen wieder zurückwerfen; deshalb empfinden 
wir die Sonnenſtrahlen viel intenſiver auf unſerer 
Haut, wenn wir ſchwarz, als wenn wir weiß ge⸗ 
kleidet find. Ebenſo übt die Farbe einen gewiſſen 
Einfluß in Betreff der Abſorbtionsfähigkeit der 
Kleidung für Gaſe und Riechſtoffe aus, indem 
ſchwarze und dunkle Stoffe am reichlichſten flüch⸗ 
tige riechende Subſtanzen aufſaugen und auch 
am hartnäckigſten feſthalten, weiße Stoffe dagegen 
am ſchwächſten abſorbiren. 

Die Kleidung kann aber unter gewiſſen 
Umſtanden nachtheilig wirken und Anlaß zu 
mancherlei Geſundheiksſtörungen geben. Zunächſt 
konn durch eine unzweckmäßige Wahl der Stoffe 
geſchadet werden, inſofern dadurch der Körper im 
Ganzen oder in einzelnen Theilen zu ſehr oder 
nicht genügend erwärmt oder die Ventilation der 
Körperoberfläche beeinträchtigt wird. Auch durch 
einen unzweckmäßigen Schnitt der Kleidung kann 
leicht geſchadet werden, indem enge und zu feſt 
anliegende Kleider einen nachtheiligen Druck auf 
Blutgefäße, Nerven oder leicht verletzliche Organe 
ausüben oder erforderliche Ventilationen und 
Wärmeregulirung, erſchweren oder endlich die 
normale Bewegung der Körpertheile beeinträchtigen. 
Gefärbte Kleidungsſtücke können weiterhin durch 
die Benutzung giftiger Farben ſchwere Geſundheits⸗ 
ſtörungen zur Selle haben. Es kommen in dleſer 
Hinſicht beſonders Schweinfurter Grün, Chromgelb 
und Anilinfarben (arſenhaltiges Corallin, Fuchſin 
und Anilingrün) in Betracht. Beſonders gefährlich 
ſind ſolche Kleidungsſtoffe, bei denen die giftige 
Farbe nur loſe mit Stärke aufgelegt iſt und 
jo bei der geringſten Reibung abfärbt (grüne 
Tarlatane, Schleier, Seidenzeuge). 
deutſchen Reichsgeſetz vom 1. Mai 1888 dürfen 
arſenikhaltige Farben zum Färben von Bekleidungs⸗ 
gegenftänden nicht mehr verwendet werden: 
arſenikhaltige Beizen oder Fixirungs mittel ſind 
nur dann geſtattet, wenn dieſelben ja wenig 
Arſenik enthalten, daß auf 100 gem des fertigen 
Stoffs 0,002 g Arſenik kommen. Endlich können 
Kleidungsſtoffe noch dadurch zur Krankheitsurſache 


werden, daß fie organiſche Krankheitskeime in ſich 


aufnehmen und jo infectiöſe Krankheiten auf 
Geſunde übertragen. Von den Zeugſtoffen nimmt 
der Flanell in Folge ſeiner rauhen Oberfläche 
und ſeiner Dicke am leichteſten Mikroorganismen 
in ſich auf, dann folgen die Tricotſtoffe und 
der dünne Wollſtoff; am wenigſten Keime 
nimmt der leinene und baumwollene Hemdenſtoff 
auf. 


Sandſchrift und Statur. 


Dieſe Ueberſchrift mag den Leſer im erſten 
Augenblick überraſchen. Zwar weiß man, daß 
der Charakter, das innere Weſen einer Perſon, in 
ihrer Handſchrift zum Ausdruck kommt, und daß 
es Schriftkundigen mit dem nüthigen Studium 
und der noch nothwendigeren Erfahrung nicht 
ſchwer fällt, den Charakter nach der Handſchrift 
zu beurtheilen, allein daß auch das Aeußere eines 
Individuums ſich widerſpiegelt in dem, was man 
treffend den „Spiegel der Seele“ nennt, das zu 
vernehmen wird Man chem neu und zugleich ſehr 
unwahrſcheinlich vorkommen. Und doch wird der 
denkende Leſer die Möglichkeit zugeben, wenn 
ihm gezeigt wird, welche Wege bei einer derarti⸗ 
gen Ermittelung eingeſchlagen werden können, 
Das ſoll in Folgendem geſchehen. 

Freilich! Jemand nach ſeiner Handſchrift in 
all' feinen äußeren Eigenthümlichkeiten, ſo zu 
lagen ſteckbriefförmig— „Augen blau“, „Naſe ge⸗ 
wöhnlich“, „Mund groß“, „beſondere Kennzeichen 
keine“ ꝛc.—zu beurtheilen, das iſt ein frommer 
Wunſch und wird wohl auch ein ſolcher bleiben, 
aber heute ſchon, da ſich 9 Studium noch in 
den Kinderſchuhen befindet, iſt es möglich, Cor» 
pulenz oder Hagerkeit und die Farbe der Augen 
und Haare in vielen Fällen mit Sicherheit zu 
diagnoſticiren ausſchließlich aus der freien unge⸗ 
zwungenen Handſchrift. Und was iſt denn ſo 
Sonderbares dabei? Iſt es nicht hinlänglich be⸗ 
kannt, daß gewiſſe Eharaktermiſchungen vorwie⸗ 
gend in corpulenten, andere in mageren Körpern 
wohnen? Das Sprüchwort, dieſer Niederſchlgg 
der Beobachtungen von Generationen, ſagt: 
„Kleine Töpfe kochen leicht über“, d. h. kleine 
Leute brauſen leicht auf, überfprndeln, handeln 
impulſiv. Ein anderes, ſchwäbiſches, Sprichwort 
lautet: „Dick und faul giebt auch 'nen Gaul.“ 
Wer ſelbſt die Neigung vieler Dickwänſte zum 
Phlegma, zur Ruhe und Beſchaulichkeit beobach⸗ 
tet hat, der wird jenes Wort verſtehen. Die Er⸗ 
fahrung lehrt nun weiter, die kleinen, hageren 
und beweglichen Leute beſitzen zumeift dunkles 


Haar und dunkle Augen, während bei den Cor⸗ 


pulenten, Phlegmatiſchen heller gefärbtes Haar 
und hellere Augen vorherrſchen. Ueberhaupt wird 
man geringe äußere Bewegeichkeit am hänfigſten 


Nach dem 


in Begleitung von helleren Farben finden. Der 
phlegmatiſche Engländer und Holländer iſt weit 
öfter mit hellerem als mit dunklerem Haarwuchs 
ausgeſtattet; der bewegliche Franzoſe, Italiener, 
Spanier dagegen zeigt vorwiegend dunklere Far⸗ 
ben. Es ſcheint, daß mit dem heiteren, lebens⸗ 
ee ee Temperament ſattere Far⸗ 
en, ſtärkere Conkräſte eng verbunden find. Der 
lachende, ſonnige Süden gebiert die farbenpräch⸗ 
tigſten Kinder der Flora und Fauna, zeitigt in 
ſchneller Folge die meiſten Arten und bietet die 
größte Abwechslung: die Natur ſtimmt gleichſam 
mit dem Naturell der Individuen überein. Der 
kühlere, trübere Norden hat mattere, blaſſere 
Farben, doch von mehr Beſtand und weniger Ab⸗ 
wechslung. Iſt es mit den Menſchen nicht 
ebenſo? 

Solche Beobachtungen haben freilich nur 
einen relativen Werth, d. h. aus ihnen können 
nicht feſtſtehende, wiſſenſchaftliche Regeln oder 
Geſetze abgeleitet werden; unendlich viel Ab⸗ 
weichungen wird man beobachten können. Aber 
der Satz, von dem ich ausging, dem, daß gewiſſe 
Charaktermiſchungen in gewiſſen Körperformen 
wohnen, dürfte im Großen und Ganzen richtig, 
ſein. Daraus ergiebt ſich, daß die von dem 
Graphologen darauf gebaute Conſtruction des 


Aeußern ebenfalls relativ richtig ſein muß, vor⸗ 


ausgeſetzt natürlich, daß der Schriftkundige ſeine 
Wiſſenſchaft beherrſcht und nicht lediglich ein 
Liebhaber⸗Grapholog iſt. 5 

Es giebt nun noch eine weitere Möglichkeit, 
Schlüſſe auf das Ae ußere einer Perſon aus deren 
Schrift zu ziehen; dieſe reſultirt einzig und allein 
aus der Beobachtungsgabe und dem Gedächtniß 
für Formen. Ohne dieſe Eigenſchaften kann es 
ſelbſtverſtändlich eine Erfahrung auf dem Gebiete 
des Schriftweſens nicht geben; ein Grapholog 


ohne die genannten Qualitäten ifl undenkbar. 


Aber man kann die beiden Eigenſchaften in 
hohem Grade beſitzen, ohne Grapholog zu ſein. 
Wer fie aber fein eigen nennt, der iſt unter Um⸗ 
ſtänden in der Lage, ohne alle graphologiſche 
Bildung, durch bloßes Anſchauen der Handſchrift 
die Statür oder Haarfarbe des Schreibers be⸗ 
ſtimmen zu können. Das mag ſonderbar erſchei⸗ 
nen, erklärt ſich aber ohne Zwang. Schon in⸗ 
folge rein äußerlicher Einwirkung nämlich müſſen 
die Schrifttypen der beiden, ſich gegenüberſtehen⸗ 
den Kategorſen—Corpulenz: Hagerkeit—verſchie⸗ 
den ſein. Der Corpulente lagert den Federhalter 
andets als der Hagere. Letzterer umſpannt das 
Schreibgeräth mit ſeinen dürren, harten, knochi⸗ 
en e mit einer Zange. Bei Er⸗ 
been iegt der Federhaltet gleichwie zwiſchen 
Fettpolſtern, alſo weicher, nachgiebiger gegen 
Hinderniſſe, die die Papierfläche bietet. Die Dif⸗ 


ferenz iſt zweifellos minimal, aber ſie iſt da, und 


wer Augen hat, zu ſehen, der ſehe! Am cheſten 
wird man den Unterſchied in der Schrift einer 
Nee Perſon gewahren, die aus dem einen Zn⸗ 
and in den anderen überging. Profeſſor Schwe⸗ 
ninger könnte da vielleicht den beſten Aufſchluß 
geben, und auch die Kurliſten von Karlsbad 
würden gewiß zur Illuſtration dienen können. 
So ſubtile Unterſcheidungen kann man im Cli⸗ 
chee und auf Zeitungspapier nicht gut zum Aus⸗ 
druck bringen, aus dieſem Grunde haben wir da⸗ 
von abgeſehen, es zu thun. 

Der weitere Weg ift folgender: Wenn man 
einige tanſend derartige Beobachtungen gemacht 
hat, ſo wird man ſchon einen gewiſſen Blick für 
„eorpulente oder magere Handſchriften“ beſitzen. 
Man wird ein Bild der beiden Kategorien in 
ſich aufgenommen haben, ſo zu ſagen ein Proto⸗ 
iyp, wonach nun gegebenen Falls gemeſſen wird. 
Dieſes Prototyp aber ermöglicht keineswegs, aus 
einer gegebenen Anzahl verſchiedener Handſchriften 
alle corpulenten oder alle mageren Perſonen an⸗ 
gehörende Schriften herauszufinden, ſondern nur 
diejenigen wird der Suchende mit Beſtimmtheit 
bezeichnen können, welche Aehnlichkeit mit dem 
in ſeiner Phantaſie lebenden Vergleichsbilde auf⸗ 
weiſen. Denn die Schriften einer Kategorie 
gleichen ſich nicht etwa: ſie haben nur ein ge⸗ 
wiſſes, ſchwer zu definirendes Etwas gemeinſam, 
wie beiſpielsweiſe die Gemälde einer 
doch von den verſchiedenſten Malern herrühren. 
Auf ſolche Weiſe kann man ſich auch für die 


Beurtheilung einer Haarfarbe ausbilden, ja ſelbſt der 


verſchiedenſten Charaktereigenthümlichkeiten. Dieſe 
Methode haben Sittl und allem Anſcheine nach 
Henze befolgt. Lehr⸗ und übertragbare Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt das freilich nicht. Es iſt eine Fertigkeit, 
die mit dem Beſitzer ſteht und fällt. 


Ich habe mit kurzen Worten die verſchiede⸗ 


nen Wege anzugeben verſucht; beide ſetzen mehr 
als eine durchſchuittliche Beobachtungsgabe und 


hervorragendes, Formengedächtniß voraus; der 
eine geht von der Charakterbeurtheilung aus und 


conſtruirt darnach die Statur, unter Benutzung 


derjenigen Erfahrungen, auf welche der andere 


Weg allein angewieſen iſt. Solche Erfahrungen 
macht man nicht von heute auf morgen; Jahre 
können vergehen, ehe man es in dieſem Studium 
zu etwas Beachtenswerthem gebracht hat. Dieſes 
Studium ſei in erſter Linie 
Graphologen, die ja neuerdings einzeln und 
rudelweiſe, zu „Vereinen“ oder „Geſellſchaften“ 
zuſammengethan, auftauchen und mit „vereinten 
Kräften“ die graphologiſche Wiſſenſchaft discredi⸗ 
tiren, empfohlen. Sie mögen ſich aber geſagt 


ſeig laſſen, Geduld, viel Geduld gehört dazu, 


und wer als Einzelner unfähig iſt, bleibt es 
auch in Geſellſchaft gleich Beanlagter. Null plus 
Null giebt Null. Die graphologiſche Geſellſchafts⸗ 
ſpielerei hätte, wenn ſie ihre Kraft auf dieſe 
Aufgabe lenkte, wenigſtens ein Leitmotiv und 
nebenbei Gelegenheit, erſt das praktiſch zu ler⸗ 
nen —was ihr in der Theorie fehlt. 


chule, die 


allen Amateur⸗ 


Denjenigen Leuten, den praktiſchen Köpfen, 
welche ſtets zuerſt nach dem Nutzen einer Sache 
fragen, mag Folgendes dienen: Es kann natür⸗ 
lich nicht das Beſtreben eines ernſten Kopfes ſein, 
bloße Neugier zu befriedigen. Ob der Grapholog 
in der Handſchrift das rothe Haar und die Some 
merſproſſen von Fräulein Klärchens Bräutigam 
wiederfindet, iſt praktiſch belanglos und verur⸗ 
ſacht höchſtens der lieblichen Braut Aerger und 
Aufregung. Aber es kann der Criminaliſtik nicht 
gleichgiltig fein, wenn die Handſchrift eines uns 
bekannten Verbrechers es ermöglicht, die Nach⸗ 
forſchung auf den richtigen Weg zu lenken, Hier 
liegt der praktiſche Nutzen und zwar heute ſchon. 
Das mag ihrer Fall illuſtriren: 

Ein Fabrikant in X. bekam eines Tages 
einen anonymen Brief, angefüllt mit den wider⸗ 
wärtigſten Verdächtigungen und Beleidigungen. 
Er ſelbſt kannte Niemand, dem er die Thäter- 
ſchaft hätte zuſchreiben können, und ſo ging er 
zur Polizei und erwartete von dieſer Aufklärung, 
Hier kam nun Jemand auf die Idee, das Schrift⸗ 
ſtück einem „Graphologiſchen Bureau“ zu Be⸗ 
urtheilung einzuſenden mit dem Auftrage, ſpeckell 
ſolche Momente anzugeben, welche an ſich geeig⸗ 
net ſeien, die Unterſuchung auf eine beſtimmle 
Bahn zu leiten. Man wünſchte alſo mit anderen 
Worten Auskunft über das Geſchlecht, den Be⸗ 
tuf, das Alter, die Statur u. ſ. w. der anony⸗ 
men Perſon. 

Schreiber dieſes vermochte in dieſem Falle 
folgende Auskunft zu geben: 1. Eine männliche 
Perſon. 2. Beruf kaum vorhanden, vielleicht noch 
Schüler oder Lehrling, da noch zum größten 
Theil unentwickelte Schrift. 3. Statur wahr⸗ 
ſcheinlich ſchlanker als ſonſt die Regel bei jungen 
Leuten. 4. Der Schreiber iſt krank, anſcheinend 
magenleidend, wird daher eine ungeſunde Ge⸗ 
ſichtsfarbe haben. 

Der Erfolg war überraſchend. Der Belei⸗ 
digte erinnerte ſich nämlich nunmehr ſeines Nef⸗ 
fen, eines in der That ſchlank aufgewachſenen 
fue Menſchen mit „grünlich⸗gelber“ Geſichts⸗ 
arbe, wie er ſich ausdrückte. Ein jüngerer Bru⸗ 
der dieſes Neffen hatte oberdings die gleiche Sta⸗ 
tur und daſſelbe krankhafte Ausſehen, aber die 
vorgenommene Vergleichung der Handſchriften er⸗ 
gab mit poſitiver Sicherheit, daß nur der ältere 
der Anouymus fein konnte. Und jo war es nach 


ſeinem eigenen Geſtändniß. 


Selbſtverſtändlich war die anonyme Hand⸗ 
ſchrift nicht ſonderlich verſtellt; einer verſtellten 
Schrift kann man dergeſtalt nicht Herz und Nie⸗ 
ren prüfen, f 

Die rührige Polizeibehörde der Reichshaupt⸗ 
ſtadt Berlin, die übrigens mit dem vorſtehenden 
Falle nichts zu thun hat, ſcheint mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit die graphologiſchen Beſtrebungen verfolgt 
zu haben! ſie hat den Werth detſelben erkannt 
und neuerdings ſogar ein „Selbſtſchriften⸗Album“ 
der Verbrecher angelegt, das auch graphologiſchen 
Zwecken dienen fol. Auf die Art der Anlage und 
Durchführung wird es freilich ankommen, ob 
dieſes neue Inſtrument den erhofften Zweck er⸗ 
füllen wird oder nicht. Eine ſolch' feine Waffe 
wird dem Verroſten kaum entzogen werden kön⸗ 
nen, wenn nicht graphologiſch geſchulte Leute fie 
führen und in Stand halten. 


— Ueber ein Eiſenbahnunglück bei 
Moncada in Spanien wird aus Barcelona 
unterm 23. September Folgendes berichtet: „Heute 
Nachmitags gegen ſechs Uhr ereignete ſich auf der 
Strecke Lerida⸗Barteſona eine furchtbare Eifenbahn- 


kataſtrophe. Zwiſchen dem ſogenannten Abſteigequar⸗ 


tier (Apeadero) und der Station Moncada ſtieß der 
aus Tarraſa kommende gemiſchte Zug m einemp 
Zuge zuſammen, der Nachmittags um einhalbvier 
Uhr Barcelona verlaſſen hatte. Kurz vor Moncada 
ſah der Führer des gemiſchten Zuges. daß auf demſel⸗ 
ben Schienenſtrange der andere Zug herankomme. Er 
begriff ſofort, daß ein Zuſammenſtoß unvermeidlich 
war, gab aber trotzdem, ohne den Muth zu ver⸗ 
lieren, Gegendampf. Der größte Theil der Reiſen⸗ 
den hatte von der bevorſtehenden Gefahr keine 
Ahnung bis zu dem Augenblick, in welchem die 
Maſchinen unter einem furchtbaren Getöſe 
zujammenftießen. Einige Reiſende ſprangen im 
Augenblicke des Zuſammenſtoßes hinaus und 
kamen mit leichten Verletzungen davon. Mehrere 
Wagen wurden gänzlich zertrümmert. Von allen 
Seiten hörte man Geſchrei und Wehklagen und 
minutenlang herrſchte eine entſetzliche Panik. 
Zufällig befand ſich in einem der beiden Züge 
ein Arzt, der den Verwundeten mit großem 
Eifer ſeine Hilfe angedeihen ließ. Mehr als 
dreißig Perſonen wurden verwundek, dazunter 
einige ſo ſchwer, daß ihr Ableben beyorfteht, Der 
Führer des aus Barcelona kommenden Zuges hat 
ſchreckliche Wunden davongetragen. Die leicht 
verwundeten Perſonen ſetzten noch an demſelben 
Abend ihte Reiſe fort, alle anderen wurden 
hierher geſchafft. Das Unglück wäre noch weit 
größer, wenn nicht der auz zwölf Wagen 
beſtehende Zug aus Tarraſa faſt leer geweſen 
wäre. Das Unglück ſoll durch ein Verſehen 
bei der Weichenſtellung verlaßt worden ſein.“ 

— In Lipperswick wurde die erſte 
Hinrichtung, die „von Rechtswegen“ erfolgte, 
feierlich begangen. Bisher waren wohl viele 
Uebelthäter gelyncht worden, eine geſetzliche Hin⸗ 
richtung aber war etwas Neues. Der Galgen war 
daher mit Blumen geſchmückt. Ob der Delinquent 
von dieſer „Nufmerkſamkeit“ gerührt war, wird leider 
nicht mitgetheilt !! e 

— Er kennt ſie. Meiſteriu: Willſte 
Honig oder Butter uft Brot? Lehrjunge: It 
mir allens janz eſal, Meeſtern, man ſchmeckt es 
doch ſo wie ſo nich! 


Lodzer Tageblatt 


| 


. EAT NN & Co., 


Petrikauer⸗Straße u. 6, r heit dem Grand Hotel 


Werten, Confections- und nd Strumpfwaaren- Geschäft 


pfie 
Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Leinwand, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 


Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, 
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iſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 


Rohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 


Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterho 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, 


| 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. 


wollene und baumwollene Jacken, 4 
Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden 


knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecke eigener Fabrikation (vorm, E. Rampold) in Wolle 
Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 


ndrell, B 
de Perse 


Wann, 
amen⸗ 


Hemden, 


h Hl 


als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 


Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. 


DAYWAICI EAA FLEERTHOWESO N GLINSEIRGO! 


Die Verwaltung des 


jüdischen Hospitals 
MAR: & kant PODNANKT-STPFUN 


macht hierdurch bekannt, daß am 6. (18.) Oetober d. J., um 10 Uhr. 
Morgens, in der Kanzlei des Hoſpitals eine öffentliche Lieitation 
angeſetzt iſt zur Vermiethung von 20 Koſcherfleiſchläden, 
welche zum Eigenthum des Hoſpitals unter Nr. 196/197 in Lodz ge⸗ 
hören, auf den Zeitraum vom 1. (13.) Januar 1895 bis 1. (13.) Ja⸗ 
nuar 1898. 

Die Bedingungen für die eiten ſind in der Kanzlei des 
Hospitals einzuſehen. 


= die Bendziner Zreibriemen-Zabrif 
| Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 
Treibriemen in ſämmtlichen Dimer ſionen, gde 2 genäht oder genletet, ſowie nur geleimt 
Bei Naht), einfache, doppelte und 1 (auf belgiſche Art), aus dem Rüdentheil der beſten 
elgiſchen und englifhen Leder hergeſtellt. 

ER Deal aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 

„Gandy“ Hergefte 
Trelbriemen aus echtem Kameelhaar, Leinen aus Leder, rund born in jeder Stärke. 
Imprägairte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
ſümmtlichen Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruttion zur Verbindung von 


Tre en. 
Lager technischer Artikel. 
[zu Mäßige Preife. eg Preis-Sourante gratis und franco. 
Für die Gülte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 


Neuheit! 


Büſtenhalter ee 


8 ER Gattungen für Damen, welche kein Corſett tragen 
N können, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 


| Anna Laferska 
e  Koustantiner-Strasse Nr. Etage. 
Lager bon fertigen Büſtenhaltern, a 1505 Kinder ⸗Corſetis, 
Binden, Geradehaltern, piclell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Säm miliche Beſtellungen werden pünkilich und ſauder ausgeführt. 
Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Sand» und 5 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find. 4 


Der Vorfitzende der Verwaltung: 
J. K. POZNANSKI. 


5—3) 


A Geübte 


erg 


können ſich melden im Comptoir der Baumwoll⸗Mauufaktur 
von J. K. Poznanski, (3—3 


e 1 


in Marſchun 
| 
| 


Smuangs-Brifter 


865000000000010000000000008 | I IN N I! 1% Clavierfabrikaut E 
Großes Lager gebogener Möbel 8 e . 8 
aus der Fabrik „Wojciechow‘ 8 | empfiehlt fein Elavier-Lager und Reparatur-Werkfätte, N 
8 en 98 Gebrauchte Flügel 1 
Sen N. I. an S e 
8 Lodz, Petrikauer-Straße 33. 83 rr ͤ enn, 
GO2O00002800040000000000000 — | Dan d. Prinat-Heilauftalt 
„ di 1 0 für ein . IE J. KRUKOWSKI. Ce ziegel. Wschoduia · Str.). 


DK, A 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 


Fat OBUWIA! 


Lehelinn, 


9 5 eee e von 5 bis 6, Uhr Nachmittags. Arzt d. . der Carl Scheiblers 
70. n lat Lens; Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus empfängt vom 1. Dctob an mit Frauen. 
Arber, l elömny: 8 Schulbildung. Apotheke des Herrn 8. Müller. | Breitag von 2—3 Nachmitiags. (5—4 

ei Amy: ee e ia e * | SKEAD MATERYAEOW APTEOZNTOn 
G00 Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizmal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. Bewegungs⸗ Kuren 
für Ern achſene und Kinder. 

Damen werden von Frau Kühn behande 't. 
3 Nr. 132 neu, im 


Für huſten de uud ſchwächliche 
erſonen 
ſind die vom F eee 


W Lodzi, 


Dr. med. W. Hotzin 
Specialarzt für Her 
Lungen⸗ und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Direlna« (Bahn) Straße 
Nr. 7, Haus Seldemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (16-15 


Feganropb H Hazare Leonor BoHep%. 


posiada na skladzie 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörskiege 
w WARSZAWIE 


cone eſſtonirten 9 und 
Bonbons g . eln a 
in allen Apotheken und ee 
lungen zu bekommen. 


Losnozeno Ilensypon 
Bapmana 21 Cemra6pa 189 4rons. 


Slewny slaad 


(19000 e 300 erpannnb 5 2 
Xo20HEH u OB 
40 erp. BEIGHAABTCA BA 20 Kon. Map- 
au HaH 25 Kon. HAIOKCHHEINE LIATOKENE 


A zyummxr 
Pocein. Ouro sgi cEıa7% ; Kozkautssıik 
nep. coe rennt zn. PosEAARaa npo- 


Piotrkowska 27. 
KATAANDTB 10-8 


Lund AUT 


usnaniä IOPTEHCOHA 


ABIEHIE. x5..Karazory 


or HBAATEIR 


N. MW prencona 


Bb MockBB, 
MY3BIRAIBHEITE Maraanzons B5 


ann: Hermann po BEA % 10 (yr. Rys- 
neunaro nora). 


Das — (58 
Gemen-Gnrderoben -Banazin. 


Konstantin Batkiewicz, 


een, Pere Beyer 
. dp Pet, tahe 20. 51a Lc s 


empfiehlt zur Frühjahrs und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


in Warſchan. 

Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
ertheilen, oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
bochobrigkeitlich⸗conceſſionirten Penſionatt 
liebevolle Aufnahme. Energiſche Nach⸗ 
bilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 


ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
9220 Converſatlon. Muſikſtunden im 
auſe. 


Wegen möglichſt individueller Ber 
handlung nur beſchräakte Anzahl von 
Penſionärinnen; daher gefl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten, 

Nähere Auskunft erthellt Herr 
Schulvorſteher Lewinsohn, Zawadzla 15 
bierjelbft, 

Frau Dr. Ida 19 40 


Dr. L. Bondy 


nach längeren ſpeclellen Studien 
Auslande empfängt mit innneren und 
Kinderkrankhelten Behaftete v. 4—6 Uhr 
Nachmittags. Arme unentgelilich vos 
bis 979 Uhr 3 - (10 


Süler-Anmelbungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraßt 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 

Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 


Nach mutags entgegen. 
Lehrer J. Lewinsohn. 


“1r? 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Der junge Mann wird ſich dann ache 
en, ſchon mit Rückſicht auf das zurüdgelafjene 
md, eine zweite Ehe einzugehen. Wird die zwei⸗ 
Frau dem armen Kinde auch eine gute Mutter 
Aden, wer bürgt dafür? Jedenfalls iſt die zur 


Inzahlung gekommene Lebensverſicherungsſumme 
em Waiſenkindchen von vornherein eine willkom⸗ 
gene Gabe auf den Lebensweg, eine Liebesgabe 
is vorſorgenden Großvaters! 
Das iſt nur eine der mannigfachen Arten 
les Segens, welcher durch eine Lebensverſicherung 
4 Mädchen geboten wird, und wir ſind über⸗ 
„daß ſich im Hinblick hierauf mancher Fa⸗ 
hunter ‚entihließen wird, die Zukunft feiner 
Bi ſicher zu ftellen : durch eine Lebensverſi⸗ 
* Geſtern Mittag gegen 12 Uhr wurde an 

Ecke der Cegielniana⸗ und Dlugaſtraße eine 

e Frau von einem Bäckerwagen überfahren 

trug dieſelbe ſchwere Verletzungen davon. 
ee dem die Schuld an dem Unfalle 

Mnmefien iſt, entzog fi der Verantwortung 
ſchleunige Flucht. 

— Ein Pferd erſchlagen. Am Mon⸗ 

gerieth ein auf die Weide getriebenes Pferd 
a die Flügel der an der Schonung belegenen 
Dig ſchen Windmühle und wurde erſchlagen, 
e In der W. F. Zachertſchen Fa⸗ 
beit in Zgierz werden gegenwärtig die Ma⸗ 
Ba montirt. Die Inbetriebſetzung wird aller 

rſcheinlichkeit nach ſpäteſtens in 5 Wochen 
ſeſchehen und werden ungefähr 350 Arbeiter in 
neuen Fabrik Beſchäftigung finden. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute die 
efte Wiederholung der hier ſtets mit Beifall auf⸗ 
nommenen Operette „er Bettelſtudent“ 

veränderter Beſezung ſtatt und er ſpielt 
zu Pennee die Laura, Frl. Nilburg die 
kroniskawa, Herr Schuler den Symon, Herr 
tegemann den Jan und Frl. von Fielitz 

Cornet Richthofen. 

E Das Erntedankfeſt wurde am letzten 
untag in den Kirchen gefeiert. Es gilt der 
e la Keen und Schwerer Mühe und Arbeit, 
für den Landmann, der ſich des 


geſammte Volk, das des Bauern Schwei 8 

ende Münze umgeſetzt. Und namentli 
um Jahre, wo die Erde mit u Reden 
Ausna 1. 5 barg ausgefallen iſt, hat man 
alen Grund zur Dankbarkeit für die Gaben der 
fütigen Mutter Natur. „Schwer herein ſchwankt 
g Wagen, Kornbeladen“, und die Scheunen ſind 
Füllt mit den koſtbaren Schätzen. Das Ernte⸗ 
ükfeſt iſt gewiſſermaßen der kebrudk der Zu⸗ 
aumengehörigkeit des ganzen Volkes. Der Land⸗ 
unn arbeitet nicht für ſich allein, ſondern jr 

Volk. Die weniger Begüterten ſollen nicht 
diſch auf die mit Glücksgütern reicher Geſe =) 
ſchauen, denn auch "fie werden fatt werde 
u Bedeutung für Volksſitten und Gebräuche bat 
Feſt allerdings viel verloren. In manchen 
gegenden iſt die Ernte noch nicht einmal beendet, 
unn Erntedankfeſt anderwärts gefeiert wird. Auch 
ſchöne Sitte aus Au alter Zeit“ den Exn⸗ 
anz . Brodherrn zu ften, der ſich dankbar 
für zeigt und den Kranz wie einen Talisman 
fein Haus betrachtet und ihn im Hausflur 
ngen läßt, bis im nächſten Jahr ein neuer ihn 
Höſt, iſt immer ſeltener geworden in 
ſchternen und materiellen Zeit. Aber was uns 
blieben, das ift die ftille Feier des Erntedank⸗ 
es füt jeden, der freu 


5 . freut, dann aber auch für 


15 Witkens iin u 55 Emgedantfſt 
f Mögen recht Viele ſich dieſer Bedeutung 
iR Sees bewußt und in der Lage fein, dankbar 
1 ufrieden ihrer Ernte ſich zu uen. 


— Der ue Peter Turneh von Tren⸗ 
ee hat 25 Penn 


triebe eine Unterſuchung 
die ſechsfache ** 


e ie einge⸗ 
an, die ſich unlängſt im Staate bu 


Rignete; das geſammelte Beweismaterial wird 
erlich zur Verurtheilung der Schuldigen führen. 
arme) ſagte: „Es iſt Zeit, daß das Lynchen 
Tenneſſee aufhört, und was ich thun kann, 
den abſcheulichen Brauch aus der Welt zu 
fen, will ich thun.“ In Indianapolis haben 
inzwiſchen 200 Neger zuſammengethan, um 
n Verein gegen das Ihnchen „The anti- 
ehing league“, zu bilden, mit der feſten Ab⸗ 
it, jeans eſetzliche Mittel 
a EM Art der Vol 
. Die Neger haben admin ein Int 
an, einen ſolchen Kreuzzug zu fördern, da 
den Opfern des Lynchgeſetzes das größte Gore 
gent ſtellen, aber der Antilynchbund dürfte we⸗ 
Erfolg haben, wenn er nicht auch die Sym⸗ 
hien der Weißen zu gewinnen verſteht.“ 


Celegra m me. 


Berlin, 2. October. Ueber die in fo auf⸗ 
under Weiſe bewirkte Verhaftung der 183 äl⸗ 

Zöglinge der Obetfeuerwerkerſchule verlautet 
daß die Angelegenheit durch den Chef des 
Märcabinets, General der Infanterie von 
le, vor den Kaiſer gebracht worden iſt. 
geſchah am 28. September in Theerbude. 
folgenden Tage war der General wieder in 
lin, und es erfolgten die bekannten Aufſehen 
genden Maßnahmen. f 
Dortmund, 2. October. Heute Vor⸗ 

9 9%, Uhr wurden hier ſtärke Erderſchütte⸗ 


unſerer 


iu Unterdrückung . 
Eiuſtiz Me, 


rungen mit gewaltigem Getöſe verſpürt. Der 


Einſturz eines Ofens rief in der Liebfrauenſchule 


eine Panik hervor, die Schulkinder eilten jn wil⸗ 


der Haſt die Treppe hinab, mehrere erlitten dabei am 


Verletzungen. Aerzte und Feuerwehr waren als⸗ 
bald zur Stelle. 

Mar ſeill e, 2. October, Hier find acht 
Italiener unter dem Verdachte einer Verſchwörung 
gegen den italieniſchen Conſul Durando verhaftet 
worden. Die in der Wohnung der Verhafteten 
vorgefundenen Papiere ergaben compromittirende 
Beziehungen zu italieniſchen Genoſſen in Trieſt, 
Genua und London. Die Angeklagten leugnen. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

Chateaudun, 2. October. Die hieſigen 
Fourage⸗Magazine find niedergebrannt; eine Mil⸗ 
lion Centner Heu wurde dabei vernichtet, 

London, 2. October. Dem Reuter ſchen 
Bureau wird aus Nagaſaki vom Sonntag gemel⸗ 
det, daß die Ausbeſſerung der in der Schlacht bei 


der Nalu⸗Mündung beſchädigten japaniſchen Schiffe 


eiftig betrieben wird; Br Werften find Abers 
füllt. 

Aus Tokio erfährt das l Bureau, } die 
japaniſche Regierung habe Blei als Kriegs⸗Con⸗ 
trebande erklärt. 

Ferner wird dem Reuter ſchen Bureau aus 
Shanghai von geſtern Nachmittag berichtet, daß 
die japaniſche Armee, welche ſich nach der Schlacht 
bei Phyäng⸗yang nach Norden wandte, ſich eilig 
Mukden nähert. Die Japaner haben Heitſchow, 
an der Grenze der Mandſchurei, ohne Widerſtand 
beſetzt. In Shanghai geht das Gerücht, Sheng, 
der Taotai von Tientſin, ſei verſchwunden; es ſei 
unbekannt, wo er ſich aufhalte. Sheng ſteht in 
dem Verdachte, die Japaner ſeit dem Anfange des 


Krieges von den Bewegungen der chineſiſchen 


Truppen, auch von dem Abgange des „Kowſhing“ 
benachrichtigt zu haben. 
London, 2. Oktober. 
gramm der Pall⸗Mall⸗Gazette aus Chefoo vom 
17 r Tage befindet ſich die engliſche Flotte 
olf von Pechili, welcher offen iſt. Weitere 
ausländiſche Kriegsſchiffe werden erwartet. 
Nach in Chefoo eingegangenen Nachrichten iſt in 
der an der Küſte gelegenen Provinz Shangtung 


eine aufſtändiſche Bewegung ausgebrochen, Weitere 


Einzelheiten fehlen. 

London, 2. October. Aus Ofiafien liegen 
Meldungen über neue Ereigniſſe, die einen Fort⸗ 
ſchritt des Krieges bedeuten, nicht vor. Die Ja⸗ 
paner ſollen 35,000 Mann Truppen an der Küſte 
der chineſiſchen Provinz Schantung gelandet haben. 
Amſterdam, 2. October. In der letzten 
Woche kamen im ganzen Lande in 14 Gemeinden 
20 Erkrankungen und 17 Todesfälle an Cholera 
vor, davon in Amſterdam 4 bezw. 7. 

Dem Nieuws van den Dag wird aus Ba⸗ 

tavia telegraphiſch gemeldet, daß infolge der 
falſchen Meldung eines Spions eine Truppen⸗ 


abtheilung in einen Hinterhalt gefallen iſt. Ein 
Hauptmann und ein Lieutenant wurden getödtet, 
ein Lieutenant und neun Man verwundet. 


Genf, 2. October. Auf dem Genfer See 
ſind infolge Sturmes viele kleine Fahrzeuge unter⸗ 
gegangen. Sämmtliche Dampfbootfahrten ſind 
eingeſtellt. N 
ET e 

Noten 
über die Beoblterungebenegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 


7. September bis 1. Oktober 1894. 
Getauft 9 Knab en 8 Mädchen. ö 


Geirant. 13 Paare. 
Def: 6 Kinder und folgenbe erwachſene 
on 


Richard Rudolf Emil Seidel 27 Jahre, Eduard Körn⸗ 
den 25 Jahre, Karl Eduard Noll 43 Jane Karolina 
Karo geb. Grunwald 76 Jahre, Pauline Schwarz geb. 
Steinke 21 ea Johann Nyſchak 89 Jahre. 

Auge Johann Ludw Siebarth mit Alma 
Marie ag August Klink mit * Ailtleus, Guſtav 

Schöler mit Otti lie Heine, Wilhelm Oswald Bergmann 
mit Wanda Scheunert, Johann Gamert mit Karoline Gott⸗ 
liebe Franz, Guſtav Scheſſter mit Pauline Meyer, Guſtav 
Da En Bertha 72 Ferdinand Yo randt mit 


Epangeliſche om e in ierz. 
(Ben 15 110 90 Mee 7604. 


Laufen 5 Todesfälle. 
l ard, Sahne 
€ 1 e wär weibl männl. weibl. 
1° 12 b 


Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborened Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Ferdinand Nei ert mit Paulice Hanelt, 
Adolf Naſajezyk mit Lina Vogel, Karl Kril ger mit Floren⸗ 
tine Raſchak. . 


(Gpangenjöe ue in Pabianice. 


23. bis 29. September 1894. 
Mai; 4 Knaben, 3 Mädchen. 


uautnebbien, 


a Adolf Nichard Obersann mit Wanda 
u 


Nach einem Tele⸗ 


Getraut. Joſeph Konſtantin Petrykowski mit Kon⸗ 
kordia Helene Anna Meißner, Carl Röske mit Clara Maier, 


Ludwig Reinhold Schul wit 


mit Martha Barlußjef, 


Samuel 
Weiß mit Anna Louiſe Otto, Gottfried Rau mit Karoline 
5 geb. Gil, Johann Zeſchte mit Nathalie Auguſte 


erben, Louiſe aruſch: geb. Bär 64 Jahre, m. 


lerie Link geb. Januſch 85 Jahre, Oskar Fleiſ ber 


| 


Angekommene Fremde. 


| Grand Hotel. Herren: Fischer aus Dresden. — 
Ken aus Wien. — Ingham aus London, — Bayerl 

s B:ünn, — Biberstein aus Nieschawa. — Korngold 
5 Kiew. — Oberst Zalewski aus Kalisch. — Malkoweki 
und Insp. Hering aus Warschau. 


0 hotel Victoria. H Korobezenko, Wasiliew, 
W At. Schharok 18 Jahre, Eleonore Jeuſch 1 1 N Pr | 44 and" Opbuls 11 dee * 
Ni 0 aus Calisch. — Jackowski aus Baczercöw. — 
a * Benöngelsja aus Zungdida. 
Coursbericht. \ ——— 
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"eine n eivandier | junger (3—1 
"Mann, 


der deuiſchen u. ruff. Sprache mächtig 
mit guter Handſchrift für Buchbal⸗ 
lung und Correſpondenz einer hiefigen 
Fabrik, Anfangsgehalt Re. 50 monatlich, 
wird geſucht. — Schriftl. Offerten sub 
A. A. 12 an die n d. Bl,. erbeten. 


Ein brauner Jagdhund, 


mit weißgeſprengter Braſt auf den 
Nomen „Brutto“ zörend, hat ih am 
Sonntag Abend verlaufen. — Der Wie⸗ 
derbrirger ertält eine entiprechente Be 
lopaung Widzewskaſtr. Nr. 917. — 917, 6—1 


. Aluhlband 


Flortheiler von Demeuſe, zu 54 zöl- 
ligen (rheinld.) Maſchinen paſſend, 
120 und 90 fädig, iſt preis werth 
zu verkaufen bei 
Leonhardt, Woelker 
3-3) & Girbardt. 


Eine ältere dentſche 


"FRAU 


findet Stellung als Köchin 
bei einem einzelnen Deren, (3—2 

Nur Solche, die gut zu kochen ver⸗ 
Reben, mözen ſich melden Benedlctenſtr. 
n a men Na 8—10 Uhr Morgens, 


Fee 2 


Wichtig für ir Fabrikanten. 
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899 belegenen und den Gamert'ſchen 


ſtücks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf > 


Da das über 50,000 DEllen 


große Grundſtück an einer Kepfläfterten und mit * 
liegt und auch Ab 
eibler's Bleiche 7 195 eignet fi ſich daſſelbe 

— e ation beginnt 
Grundſtück Laufen, u. 


5 der Gewa at — es 
ſonders zur Aliase von 8 el 
9500 Röl. an und Baade auch 


1 


K , K NN T LXXXTTXNT NA 
eee EEE 


natury, . 
e dıze 


szenia rysunkowe, uklad_wzoröw do haftu. 
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LEKCYE AYSONKOW 1: MALARSTWI 


psx, Ta eg do praemyela, jak: malowanie na 
Przyjmuje pn na takowe i na 


t. p. 
portrety z fotografil, powigk 
Yeielskie y. Koseiszewakiej 


LODZER INDUSTRIELLER. 
Rechenſchaftsbericht pro 30. September 1894. 
ACTIVA. | mus [am | PASSIVA. | be Ir 


Caſſe⸗Conto, für Baarbeſtand i 0 g i 5 0 39,038 | 35 Antheil⸗Conto, für 2194 Pays 4 Na. 300. . 658,200 

Wechſel⸗Conto, für Wechſelbeſtand im Portefeuille a . 2,122,350 05 [ Einlagen der Mitglieder als Carantie für ihre Operationen ut der Kaſſe 290 430 

Incaſſowechſel Conto, für Incaſſowechſelbeſtand im Portefeullle. DEN 11,593 | 48 Guthaben der Sparer, für deren Spareinlagen 0 „ be 1,250,969 

H. Wawelberg, Warſchau, für Guthaben bei demſelben. 0 } 5.098 | 01 Diwerſe Creditoren, für'yum’Zncaffo' erhaltene Wechſel ee. . 15,901 82 
Commerzbank in Warſchau, für Guthaben bel derſellen 60,364 90 Zinsen Conto, für verelnnahmte Zlnſen und Prodlſſionen 118,566 86 
1 Diverſe Debitoren, für verſchiedene Außenstände 5 j . 66,385 | 87 Nefervefonds-Conto, für Beſtand des Reſervecaplalss . 46,678 76 
5 Lodzer Städt. Creditgellſch., für deponirte Pfandbriefe. Ne. 64,375.50 Eintrittsgeld -Conto, für Eintrittsgeld von neuaufgenommenen Mitglieder 26 
ab dagegen entliehen ? „ 61,000 — 8,875 | 50 . 8 N 
ft Immobilien ⸗Conto, für Werth des Orundſtückts und des Gebäudes 47,000 — 
Mobilien ⸗Conto, ſür Werth der Einrichtung. , 2,370 64 

Effecten · Conto des Reſervefonds, für dem Reſerviſonde sehöeige N fahshelefe 2,855 | 27 

Banreferbefonds Conto, für Anlage des Gartens ꝛc. . a 2738 — 

Unkoſten Conto, für Geſchäftsunkoſten. 3 a E 3 ‚ 20,363 05 


2.380,68 | 12 2,380,768 


Hiermit erlaube mir die ergebene r er 
1 We e TE we 1 


Tun liuterriht | 


gag been erſuche ich, in meiner Mohn 


Lodzer Thalig⸗Theater. 


Dunfiſagung. 


Heute, N den 4. October 1894: 2 Sie. 10inkn, dan 

Zum 2. Male: Deer Unterricht man EA e pi 

Für die liebevolle Teilnahme bei der Beerdigung unſeres 4 3-3) de 
unvergeßlichen Vaters, Schwiegervaters, Groß⸗ und Urgiof- 2 „Der Bettelſtudent“. Neuer Tanz kurſus 


Große Operette in 3 Akten von Carl Mills ker. 


Morgen, Freitag, den 5. October 1894: 
Bei den für die en, e e bekannlen ermäßigten 
reifen. 


Zum letzten Male: 


Der Vogelhändler. 


5 Oderette * 2 ep nach einer Idee der Biéleville von M. Weſt 
L. Held. Muſit von Carl Zeller. 


vaters 


Waun RYSZAR 


# fagen wir Allen, insbeſondere Herrn Paſtor Krempin für feine 
f troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie der 
löblichen Mällerinnung unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


5 . unt am Donnerſtag, den 11. Octo 
ber er. N 
f Anmeldungen werden täzlich von! 
bis 6 Uhr Nachmittags entgegengenomm 
olf Lipiäski, 
3—3) Oymnaſial Tanzlehrer. 


rde = 
zus u, zu —— } 


Wegen Mangel an Raum 
Ker Einlage im be Act: on! 1 8 ur llabn? gelungen von 


ee eren 
ICH PIRIGEIT e 
„„ Cm l. 88. 
Beste, billigste & zeollstoQ Zytite dortographiſche Viren 8 


Die ſrauernden Hinterbliebenen, 


Bezugsquelle d Debut! In meinem Verlage erſchien ſoeben 
für Damen-, Herren- und Kinder- Erſtel Auftreten des geiammten, aus 20 Damen ede Die Aabritkgeſczgebunt 
Bekleidungsgepenstände Corps de Ballets, des Nacht Reiches. 
als da sind: 4 ſowie der Prima ⸗Ballerinen Dolli Jäger und Fil. Anna Nachtra 1 4 
er ene wollenen Verne ee 2 Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riegel. und 8 
binden, Behr, 5 ae Walen Stoffe zu Ober- und Unter- 9 Grand De des Sylphi des J 45 te ti 75 gun 0. 
eidern, ickwolle etc. e . reis bro op. 
Ferner die sogenaunten Normal-Hemden,-Hosen und -Jacken, deren llet⸗Divert 1•1 R. Riegel. N 
Preis für eine Jacke, us EN 5 0 r eh . er en 4 N. Kymmel 8 . 
EEFEEECCCCTCCCCCCCCCCCCCC C T e aller "0 
a sich eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, A Auftreten des Driginaletomifen. ohne 2 bafishenden Speth 7 
C R | TitäteModernen Salon-Anguft Heren Wirancois Novelle, Nacht achler 
r n 
Trieot-Mouseline-, Battist- und seidene nn | Tens Tm 
Blousen in den modernsten . Anfang der Vorſtellung um 8½ Uhr Abends. 
—:. und soldene Unterröeke, e ring, ieee Anftinn“ 1| Du. onten Beapahfen: Pabet © 
wöllene, gentriekte, Trieot-mnd Fianell-Unterröele, I es ganzen Ballet⸗Perſonals. fte 865 2 A de 
ran e 56660608000001000000000000% Hutfabri. 
CC ö 8 eg en 8 Dr. Al. Poznanski 
au esonderem Ust. U orls-Aa “ 0 
Woll-Watte, 6smaschen; gestrickte Damen und Herren- empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, 
F 0% ve Aancıyae umdi = 2 | en 
e er naben- ape e onnawe 8 aftete von 9— r Vormitiags u 
Lodz, Lakowa - Strasse Nr. 11, (nahe der gew. Villa Milsch), 8 von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Verkauf en- gros und en- detail zu en- gros- Preisen Anfang 8 Ühe entre 50 Koy. © Petrikauer⸗Straße Nr. 7 
Im Soale patterre läglich Concert bel frelem Entree. Ecke Krotka⸗Straße beim Or 
deschäftsstunden: Jae, 8-13 Ui ͤ» .. 8 Satel, ger 
| An Be ws i 8. 229800000060040000000000000 "egal mama "62 
.. 7 
en 


Srpedienten | 


del einem Wochenlohn v. Rs. 6. Ser 


* 
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Ein Buffetmädchen 
CHARKOW, HOTEL RUF een 6 Batzen, 


8 h t 
Peageret Re e e: N . We In der Egpätton Bee | gute Fünner, Pf, der” Henle z. Sperl Mr H. Is as die Ern u 
Ausländische Zeitungen. Auskünfte. 10-10 Blottes. (3—1 Leonhardt, Woelker & Girbardt. erbeten. 

Poaastops u Haza rea leonoasa> 3oHep2. Aossozeno Ilensypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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